	
Protokoll


vom 28.03.2008 im TSV Vereinsheim Oberbrüden


Themen: 
1.
Baumfällarbeiten in Auenwald
2.
Termine

	[image: image1.png]






	Anwesende:
	

	
	Hägele, Siegfried

	
	Jung, Harald

	
	Jung, Harald

	
	Ingrid und Karl-Heinz Kaspar

	
	Mayer, Arthur

	
	Schieber, Jochen

	
	Seiter, Gerhard

	
	Spindler, Joachim

	
	Strohmaier, Frieder


1.
Baumfällarbeiten in Auenwald

Auf der letzten Jahresversammlung kamen die auffallend häufigen Baumfällarbeiten zur Sprache. Insbesondere Ingrid Kaspar hatte einige Vorfälle in der unmittelbaren Nachbarschaft angesprochen, die Anlass für ein Schreiben an den Bürgermeister waren.

In einem Artikel der Backnanger Kreiszeitung (06.03.2008: „Einem Baum ist es nicht vergönnt, alt zu werden“) beklagt der BUND die intensive Baumfällungen derzeit in den Wäldern. Im Artikel wird aber auch eine Statistik vorgelegt, wonach der Holzeinschlag in den letzten 10 Jahren (Ausnahme: 2000 wegen Orkan „Lothar“) relativ konstant bei 8 Mio. Festmeter liegt. Vielleicht ist die Auffälligkeit rein subjektiv, weil man in der Vergangenheit nicht so genau hingeschaut hat.

Auf der Flurputzete ergab sich die Gelegenheit das Thema anzusprechen. Herr Ostfalk ist nicht für die Schaffung einer Baumsatzung und einem Baumkataster, speziell wenn es um Bäume auf privaten Grundstücken geht. Dies könnte den gegenteiligen Effekt haben. Die Umsetzung wäre wohl kaum durch den Gemeinderat zu bekommen, weil fast jeder Stücklebesitzer ist. Die beobachteten Fällungen sind jeweils auf privaten Grundstücken erfolgt, so dass die Gemeinde hier keine Eingriffsmöglichkeit hat.

Im Übrigen hat die Gemeinde in eigener Zuständigkeit Pappeln gefällt, weil sie durch Fäulnis von Innen heraus statisch anfällig sind und besonders in Bereichen, wo sich viele Menschen aufhalten (hier: Schule Unterbrüden), diese gefährden könnten. Die Besorgnis hatte sich auch nach den Fällarbeiten bestätigt. Bei den Pappeln im Tiefbrunnen Mittelbrüden konnte Joachim Spindler den Fäulnisfortschritt mit eigenen Augen sehen.

In der Diskussion kamen wir auf das gleiche Ergebnis. Es besteht die Gefahr, dass Bäume vorzeitig gefällt werden, weil sie sonst einer Baumsatzung oder einem Kataster unterliegen. Das ist in keinem Fall wünschenswert. Ein Baumkataster ist eine sinnvolles Instrument für Ballungsräume (Stuttgart) und Innenstädte (Backnang seit 1975). Im ländlichen Raum lässt sich der Sinn nicht an die Baumbesitzer vermitteln. 

Es galt andere Ansätze zu finden, die es Bäumen ermöglicht ein hohes Alter zu erreichen. In Weissach im Tal gibt es einzelne ausgezeichnete Bäume, die einem Schutz unterliegen.


Folgende Vorschläge wurden gesammelt:

-
Einzelnen Bäume als Naturdenkmäler auszeichnen
Zuständig für die Benennung von Naturdenkmälern ist die Naturschutzbehörde (hier. Landratsamt Waiblingen). Wer ein würdiges Objekt kennt, darf dort einen Vorschlag unterbreiten, der dann geprüft wird.

-
Auszeichnung einzelner attraktiver Bäume oder auch Straßenverläufe
Damit könnte eine emotionale Bindung zum Baumbestand hergestellt werden


-
In neuen Baugebieten könnten man den Baumschutz im Bebauungsplan verankern
So weiß jeder, der ein Grundstück erwirbt, welche Verpflichtungen damit verbunden sind. Insbesondere bei Grundstücken an Bachläufen könnte damit eine Ufersicherung und eine wesentliche Biotopvernetzung auf Dauer gesichert werden.

-
Kaufverträgen zu Grundstücken der Gemeinde könnten mit einer vergleichbaren Klausel ausgestattet werden.

Beschluss:


Im Gespräch mit der Gemeinde sollte sie zunächst als Vorreiter gewonnen werden, indem man einzelne ausgewählte Bäume dauerhaft gegen das Fällen schützt

2.
Termine:

26.04.08
Kreishauptversammlung in Aspach
09.-12.05.08
Stunde der Gartenvögel
27.-30.10.08
Exkursion Buch (NABU Aspach)



Joachim Spindler
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